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Abb.2: Flachs

Die Sanierung des Schweizer Gebäudeparks 

stellt einen elementaren Baustein zur Re-

duktion des nutzungsbedingten Energie-

bedarfs und somit der Umweltbelastung dar. 

Dementsprechend steigt das Umweltbe-

wusstsein von Bauherren, welche sich 

vermehrt wünschen, sogenannte ökologi-

schen Dämmmaterialien in Sanierungs-

konzepten vorzusehen. 

Normativ findet keine Abgrenzungen von 

„ökologischen“ zu „konventionellen“ Dämm-

stoffen statt und öffentlich zugängliche 

Planungshilfen fokussieren sich auf Treib-

hausgasemissionen und Energieaufwände. 

Weitere relevante  Umweltfaktoren bleiben 

daher nicht selten unbeachtet. 

Das Ziel dieser Arbeit ist eine Vergleichs-

studie hinsichtlich der herstellungsbeding-

ten Umweltauswirkungen von Polysterol und 

sogenannten ökologischen Dämmmateri-

alien in gängigen Anwendungsfällen zur 

energetischen Gebäudehüllensanierungen 

nach Norm SIA 380/1:2016 –

Einzelbauteilanforderungen.

Zunächst müssen die ökologischen Kenn-

werte und Montagemöglichkeiten von aus-

gewählten Dämmmaterialien (Abb.1-5)  

recherchiert werden. Darauf folgt eine 

Analyse dieser Stoffe hinsichtlich verschie-

dener Wirkungsindikatoren (Abb.7-11). 

Anschliessend werden sie in einen exem-

plarischen Anwendungsfall modelliert 

(Abb.12), wobei sie die Einzelbauteilan-

forderungen gem. Norm SIA 380/1:2016 

(Abb.13) erfüllen müssen. 

Für die aus den Berechnungen resultieren-

den Zusatzmaterialien werden die ökologi-

schen Kennwerte ermittelt und anschlies-

send mit der notwendigen Menge Dämm-

material pro 1m2 BTF bilanziert (Abb.7-11). 

So zeigen sich die Einflüsse der unter-

schiedlichen Montagemittel je Konstruktion 

bezogen auf die einzelnen Umweltfaktoren.

träglichere Alternativen zu den Polystyrol-

Pendants darstellen. Die Analyse hat da-

rüber hinaus auch gezeigt, dass die Aus-

sagekraft ökologischer Dämmstoffvergleiche 

isoliert auf Materialebene unzureichend 

sind. Dies macht Abb.10 deutlich, worin EPS 

pro m3 Material das grösste Überdüngungs-

potenzial aufweist. Auf Bauteilebene hin-

gegen liegt es unterhalb der Flachs- und 

homogenen Hanf-Konstruktion. 

Ausserdem wird der Einfluss der Konstruk-

tion am Beispiel der Hanfvarianten deutlich: 

Die homogenen Konstruktionen führen ten-

denziell zu höheren Potenzialen, als die in-

homogenen (Abb.7-11), was jedoch vom 

eingesetzten Material für die Subkons-

truktion abhängt.
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Es lässt sich festhalten, dass Dämmstoffe 

aus nachwachsenden Rohstoffen inklusive 

ihrer zugehörigen Konstruktion betreffend 

die Herstellung grundsätzlich umweltver-
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